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sit, qui res leuissimas pro maximis semper habuerunt; VII 15,
11, wo Lactanz mit Schaudern davon redet (harret animus
dicere), dass vor dem Ende aller Dinge auch das römische
Reich untergehen werde; und 25, 6ff., wo er sagt, man müsse
Gott bitten, dass diese furchtbare Katastrophe möglichst hinaus
geschoben werde. Alle diese Stellen zeigen nun deutlich, dass
Lactanz sehr lebhaft als Römer empfindet, allein wo verräth
sich in ihnen auch nur die geringste Spur davon, dass er
dieses Gefühl gerade als Italer hegt, dass er nicht Afrikaner
sein könne? Die geistige und literarische Welt zerfiel damals
immer noch in eine römische und griechische Hälfte, und
Lactanz gehörte nach Sprache und Bildung zu ersteren, denn
Afrika trug damals, wie die Inschriften und die Literatur
zeigen, durchweg lateinischen Charakter. Auch war er als
lateinischer Rhetor von Diocletian nach Nicomedien berufen

worden, wie aus Hieronymus De uir. inlustr. c. 80 hervorgeht,
wonach er ,ob graecam uidelicet ciuitatem' dort Mangel an
Zuhörern gehabt haben soll. Vielleicht hatten gewisse Erfah
rungen und Beobachtungen in Nicomedien sein Urtheil über
die Griechen beeinflusst, wahrscheinlich schliesst er sich aber
auch, wenn er Inst. I 15, 14; 18, 7 auf die leuitas der Griechen
hinweist, an Cicero an, der nicht nur Tusc. I 1 ss. de oraf. 1 44,
197 die Römer und Griechen zum Vortheile der ersteren ein

ander gegenüberstellt, sondern auch De fin. II 25, 80 und Ad
Quint, fr. I 2, 4 die leuitas der Griechen tadelt, und derart
war ja überhaupt das Urtheil der Römer über die Griechen.
Die Wärme, mit der Lactanz von dem römischen Reiche

spricht, erklärt sich einfach daraus, dass er römischer Bürger
war. Darüber braucht, da Caracalla allen Provinzialen das
Bürgerrecht gegeben, und gar bei einem Manne, der von Dio
cletian als öffentlicher Lehrer berufen worden, doch wohl kein
Wort verloren zu werden. Alle jene Stellen zeigen also weiter
nichts, als dass Lactanz politisch und geistig sich als Römer
fühlte, eine Deutung jener Stellen auf italischen Ursprung ist
willkürlich.

Endlich glaubt man sich, so Walch p. 14, Ed. a S. Xa-
verio p. 112 ss., Ebert, Geschichte der christ.-lat. Literatur, S. 73,
Nirschl, Patrologie 1368, auf die verhältnissmässig reine Latinität
des Lactanz als eine Stütze für dessen italische Herkunft berufen


